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33erctnênad)ricf)ten.
©eftton 58afel.

7$n ber erften ©ißung im neuen Jjatjte mürben guerft QahreSbericht
unb $ahre§reä)mtng für 1918 borgelegt unb genehmigt. ®ie (Basier ©eftton
(fat barnact) buret) ben $ob 3, buret) SluS tritt ober SBeggug 7 SRitglieber ber»

loren. ®emgegenüber fielen 16 Sleueintritte, fo baf) bie (DUtgliebergahl um
6 unb bamit im gangen auf 224 geftiegen ift. ®ann fprad) §err Sic. 3 i et e tt»

braht über „®ine Slargauer §eilige". ®aS befonberS (Reigbotle feiner SluS».

füffrungen tag Riebet nietjt fo fetfr am'@egenftanb feines (BortrageS — eS handelte
fieE) um bie in (Beltheim bereite ©ifela, bie au et) ber ©isliflitl) ben Stamen

gegeben Çaben foü — fonbern bietmetjr barin, baß ber (Referent biefe naet)

feinem togifetjen ©inbringen in bie itfn befcf)äftigenbe dRaterie ausgebaut unb

fomit bem Qitfjörer gegeigt (fat, mie man etma bei fotdfen Slrbeiten bürgeren fönne.

©inen buret) fein ®t)ema mie buret) ieine (Behandlung auf)crorbent(icf)
intereffanten (Bortrag bradftc bie dRärgfißung. (çerr V. D. M. ®h- © et) tu i b t
fpraclj über „®a§ SBerljältniS bon (Religion unb Kultur im alten
Qfrael", über ein (problem, bag niefft nur für jene geitlidj abgegrengte (ßeriobe

bon einiger (Bcbeutung ift, fonbern überhaupt für unfere Stellung biefen

mistigen geiftigen dtomplejen gegenüber. (Slugfütjrticfje (Referate f. „(8agier

dtachr." 26. SJcärg 1919).

gn ber .gutififsung braute Dr. ®. g. Snudjel intereffante (Beiträge gur
©efcf)ichte unb (Bebeutung bon rechts unb linfg, mobei namentlich ber llr-
fprung ber (Borftetlung, baß redits gut unb tinfS böfe ift, gur ©pracße fam.
(SluSführlicßeS (Referat f. „(Basier ÜRadjr." 12. guli 1919).

©eftion (Bern.

fjtt ber ©i|ung ber ©eftion (Bern bom 21. SJtai im (Bürgerhaus machte

fberr (ßrof. Dr. (Better in intereffantem (Bortrage mit ben heute noch im
grutiglanbe gebräuchlichen (Befegnungen unb (Begauberungen befannt.
fMefjer gehört baS (Befdjmören bon Sranfljeiten, mobei öa§ „Ungenannte",
©cfdjmüre ober Umlauf befonbe.rS befegnet merben. ©prûcffe gibt eS gegen

Ungeheuer unb §ejen, rniber föieb unb ©tich, gegen Skrtjejung beS (BieljS,

für unb gegen Siebeêgauber. SluSfaIjrt§fegen, (Reifefegen, SRorgenfegen, ®reff»

fegen unb ©egen gur ©ntbeefung beS ®iebeS finb leiber in ber gorfeßung noch

menig befannten Sprüchen borhanben. ®ie (Befegnung, bie bielmals auf ur»

fprüngticl) ßeibnifcher (Borftellung beruht, gefctjietjt etma unter Slnrufung bon
©IjriftuS, ber heiligen brei Könige, bon dRaria, (ßetruS. Qn ber ®iSfuffton
brachte §err Dr. (fahler einige ©rgängungen bei.

(gut meitern geigte öerr Dr. (Better, mit melcßer ffäßigfeit fief) baS

SRanuetfche (Btcoccolieb erhielt unb bäriterenb manberte. ®ie uns bon
SlegibiuS ®fcljubi aufgegeichnete dRelobie roirb nach gnberSanbS ©ntbeefung

auf ben mehrftimmigen ®ortfaß eines frangöfifihen SiebeSliebeS «en douleur
et tristesse» gurüelgeführt, baS im Saufe beS 16. galjrhunbertS u. a. in ber

©ammlung beS ®t)lman ©ufato bon Slntmerpen gebrueft erfcheint. ®iefer

®ejt mit ©ingftimme ift aber audEj fc£)on im 14. unb 15. gahrßünbert be»

fannt unb fommt beifpielsmeife in ben bon ®. SfSariS herausgegebenen Chansons

bor, fobann mit beutfehem ober nieberlänbifchem ®ejt als SBeife eines

geiftlicßett SiebeS: „Sich ©Ott, ment foU ich flagen baS große ©lenb min!"
ïnlflich ift ein roaljrfdEjeinlich aus ©enf ftammenbeS .çugenottenlieb. ®ie ber»
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Bereinsnachrichten.
Sektion Basel.

In der ersten Sitzung im neuen Jahre wurden zuerst Jahresbericht
und Jahresrechnung sür 1918 vorgelegt und genehmigt. Die Basler Sektion

hat darnach durch den Tod 3, durch Austritt oder Wegzug 7 Mitglieder
verloren. Demgegenüber stehen 16 Neueintritte, so daß die Mitgliederzahl um
6 und damit im ganzen auf 224 gestiegen ist. Dann sprach Herr Lie. Zickendraht

über „Eine Aargauer Heilige". Das besonders Reizvolle seiner Aus-,
sührungen lag hiebet nicht so sehr am Gegenstand seines Bortrages — es handelte
sich um die in Veltheim verehrte Gisela, die auch der Gislifluh den Namen

gegeben haben soll — sondern vielmehr darin, daß der Referent diese nach

seinem logischen Eindringen in die ihn beschäftigende Materie ausgebaut und

somit dem Zuhörer gezeigt hat, wie man etwa bei solchen Arbeiten vorgehen könne.

Einen durch sein Thema wie durch ieine Behandlung außerordentlich
interessanten Bortrag brachte die Märzsitzung. Herr V. II N. Th. Schmidt
sprach über „Das Verhältnis von Religion und Kultur im alten
Israel", über ein Problem, das nicht nur für jene zeitlich abgegrenzte Periode
von einiger Bedeutung ist, sondern überhaupt für unsere Stellung diesen

wichtigen geistigen Komplexen gegenüber. (Ausführliche Referate s. „Basler
Nachr." 26. März 1919).

In der Julisitzuug brachte Or. E. F. Knuchel interessante Beiträge zur
Geschichte und Bedeutung von rechts und links, wobei namentlich der

Ursprung der Borstellung, daß rechts gut und links böse ist, zur Sprache kam.

(Ausführliches Referat s. „Basler Nachr." 12. Juli 1919).

Sektion Bern.

In der Sitzung der Sektion Bern vom 21. Mai im Bürgerhaus machte

Herr Prof. Dr. Vetter in interessantem Bortrage mit den heute noch im
Frutiglande gebräuchlichen Besegnungen und Bezauberungen bekannt.

Hieher gehört das Beschwören von Krankheiten, wobei das „Ungenannte",
Geschwüre oder Umlauf besonders besegnet werden. Sprüche gibt es gegen

Ungeheuer und Hexen, wider Hieb und Stich, gegen Verhexung des Viehs,
für und gegen Liebesznuber. Ausfahrtssegen, Reisesegen, Morgensegen, Trefs-
segen und Segen zur Entdeckung des Diebes sind leider in der Forschung noch

wenig bekannten Sprüchen vorhanden. Die Besegnunz, die vielmals auf
ursprünglich heidnischer Vorstellung beruht, geschieht etwa unter Anrufung von
Christus, der heiligen drei Könige, von Maria, Petrus. In der Diskussion

brachte Herr Dr. Zahler einige Ergänzungen bei.

Im weitern zeigte Herr Or. Vetter, mit welcher Zähigkeit sich das

Manuelsche Bicoccolied erhielt und variierend wanderte. Die uns von
Aegidius Tschudi aufgezeichnete Melodie wird nach Jn derGands Entdeckung

auf den mehrstimmigen Tonsatz eines französischen Liebesliedes «su douleur
et tristesse» zurückgeführt, das im Laufe des 16. Jahrhunderts u. a. in der

Sammlung des Tylman Susato von Antwerpen gedruckt erscheint. Dieser

Text mit Singstimme ist aber auch schon im 14. und 15. Jahrhundert
bekannt und kommt beispielsweise in den von G. Paris herausgegebenen Obim-

sons vor, sodann mit deutschem oder niederländischem Text als Weise eines

geistlichen Liedes: „Ach Gott, wem soll ich klagen das große Elend min!"
Änhlich ist ein wahrscheinlich aus Genf stammendes Hugenottenlied. Die ver-
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fcßiebenen Seifert nttb ©äße biefer internationalen Melobie würben bureß
einen ©ftnger auS ber ©tubentenftfjaft gu ®eßör gebracht.

Öerr Sßrof. Dr. ©cßultßeß fpraeß über bas Serblaffcn bilblicßer
StebenSarten im ©eßweigerbeutfeßen. §>ießer gehören etwa bic Sorte Eßaib,
®ßog, ©iecï), bie in ber Übertragung eine gewiffe Sebeutung bon großartig
erhalten ßaben. Stumer ift eS bie SBanblung itt ber Sebeutung abgebrauster
fRebenSarten, bie fief) geigt. Unbewußt ßitngt bann oftmals ber Sprachgebrauch
am alten, urfprünglicßen Segriffe feft unb erreicht bamit für ben Gcingeweißten
eine entgücfenbe Anfcßauticßteit unb Silbßaftigfeit. ®ie ®iSfuffion über bteS

intereffante ®ßema foß weitergeführt Werben. („Serner ®agbl." 24. SUÎai 1919).

©eftion ßüriS-
Über bie Sorträge bon Srof.®. §offtnann»$raper unb Dr.§.©am8

f. ©cßw. Stbe. 9, 15 fg.
Außcrbem würben folgenbe Vorträge gehalten:

31. ganuar: Dr. g. 9t- ©pinner über „Aberglauben unb Sriminaliftif.
18. gebmar: Dr. ®. A. SSSeh rti über „SolfScßirurgie w ber ©eßweig".
4. Märg: Dr. @. Abegg über „Altinbifcßen SLraumglauben".

18. Märg: Dr. g. §auSßeer über „bie SBurjein beS Aberglaubens".
28. öftober: Dr. §. Srodmann über „Seßte IJtefte beS alten SäumebaueS

in ber ©eßweig".

gur Serwenbung bon Süden Wäre uns gufenbung bon geituitgS«
referaten erwü.nfcßt, ebenfo Sericßte über PoIfSfunblitße Sjfurfionen,
Wie fte erfreutießerweife bie ©eftton SürtS beranftaltet haben foß.

®enfenigen Mitgliebern ber ©eftion Süricß, Wetcße unfere Qeit«

feßriften nießt erhalten, teilen Wir mit, baß ber Sentralborftanb nodj meßt
im Seftß eines boüftünbigen ©eftionSmitglieberbergeitßniffeS ift.

Qlnttoorten.

®ubelfacf (bgl. 9, 38). — §err Sßrof. 9îef in Safel teilt uns mit,
baß ®bw. Suhle in feinem Sud) „®ie mufifalifcßen gnftrumente in ben
Miniaturen beS Mittelalters" (Seipg. 1903) genaue Ausführungen teeßnifeßer
unb Iiterarifcßer Art biete. AIS alten Aamen gebe S. aud) swegelbalg ober
balgswegala. ®icfe legtern Segeicßnungen finben fieß in ben äöinbberger
Sfalmen (12. gß.) unb überfeßen nterfwürbigerweife bas Tat. tympanum, was
boeß „Saufe" bebeutet, wäßrenb swegel auf eine „Sfeife" fcßließen läßt.

fragen unb Qlnttoorten.

SegräbniSbraudf- — gn §offmann«£raperS „geften unb Sräucße
beS ©cßmcigcrüolfcS" (Süricß 1913) wirb ©. 46 gejagt, baß beim ÇinauStragen
ber Seiche barauf gu adjten fei, baß ber Kopf borauSgeße. ®a fonft ber um«
gefeßrte ®laube ßerrfeßt (g- S. in ber gliaS bic Aufbaßrung ber Seicße beS

fßatrofioS mit ben güßen gegen bie ®ür ßin), liegt ßier bieüeicßt ein Ser«

feßen üor. ßann bte Aebaftion hierüber AuSfunft geben?
Sern. Sf5e°f- Dr. §aber§.
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schiedenen Weisen nnd Sätze dieser internationalen Melodie wurden durch
einen Sänger aus der Studentenschaft zu Gehör gebracht

Herr Prof. Dr. Schultheß sprach über das Verblassen bildlicher
Redensarten im Schweizerdeutschen. Hiehergehören etwa die Worte Chaib,
Chog, Siech, die in der Übertragung eine gewisse Bedeutung von großartig
erhalten haben. Immer ist es die Wandlung in der Bedeutung abgebrauchter
Redensarten, die sich zeigt. Unbewußt hängt dann oftmals der Sprachgebrauch
am alten, ursprünglichen Begriffe fest und erreicht damit für den Eingeweihten
eine entzückende Anschaulichkeit und Bildhaftigkeit. Die Diskussion über dies

interessante Thema soll weitergeführt werden. („Berner Tagbl." 24. Mai 1919).

Sektion Zürich.
Über die Vorträge von Prof.E. Hoffmann-Krayer und vr.H.Gams

s. Schw. Vkde. 9, IS fg.
Außerdem wurden folgende Vorträge gehalten:

31. Januar: Dr. I. R. Spinner über „Aberglauben und Kriminalistik".
18. Febrnar: Or. G. A. Wehrli über „Volkschirurgie in der Schweiz".
4. März: Dr. E. Abegg über „Altindischen Traumglauben".

13. März: Prof. Dr. I. Haus Heer über „die Wurzeln des Aberglaubens".
28. Oktober: Dr. H. Brockmann über „Letzte Reste des alten Bäumebaues

in der Schweiz".

DV" Zur Verwendung von Lücken wäre uns Zusendung von Zeitungsreferaten

erwünscht, ebenso Berichte über volkskundliche Exkursionen,
wie sie erfreulicherweise die Sektion Zürich veranstaltet haben soll.

Denjenigen Mitgliedern der Sektion Zürich, welche unsere
Zeitschriften nicht erhalten, teilen wir mit, daß der Zentralvorstand noch nicht
im Besitz eines vollständigen Sektionsmitgliederverzeichnisses ist.

Antworten.
Dudelsack (vgl. 9, 38). — Herr Prof. K- Nef in Basel teilt uns mit,

daß Edw. Buhle in seinem Buch „Die musikalischen Instrumente in den
Miniaturen des Mittelalters" (Leipz. 1903s genaue Ausführungen technischer
und literarischer Art biete. Als alten Namen gebe B. auch svexelbalg oder

bslgsvwgà. Diese letztern Bezeichnungen finden sich in den Windberger
Psalmen (12. Jh.) und übersetzen merkwürdigerweise das lat. tympanum, was
doch „Pauke" bedeutet, während svsgel auf eine „Pfeife" schließen läßt.

Fragen und Antworten.

Begräbnisbrauch. — In Hoffmann-Krayers „Festen und Bräuche
des Schweizervolkes" (Zürich 1913) wird S. 46 gesagt, daß beim Hinaustragen
der Leiche darauf zu achten sei, daß der Kopf vorausgehe. Da sonst der
umgekehrte Glaube herrscht (z. B. in der Jlias die Aufbahrung der Leiche des

Patroklos mit den Füßen gegen die Tür Hins, liegt hier vielleicht ein
Versehen vor. Kann die Redaktion hierüber Auskunft geben?

Bern. Prof. Dr. Havers.
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